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junkturzeiten zu haben und um gleichzeitig Material und
Arbeit fiir die Linderung der an vielen Orten bereits akute
Formen annehmenden Wohnungsnot freizumachen.

Wenden wir uns nun der Wohnbautdtigkeit zu, so ist
— auf Grund der Biga-Statistik fiir 33 Stadte — pro 1946
gegeniiber dem Vorjahre eine Zunahme der bauvollendeten
Wohnungen von 5645 auf 6751 festzustellen. Diese Zunahme
macht rund 20 Prozent aus, wobei jedoch gerade die groflen
Agglomerationen unter dem schweizerischen Durchschnitt blei-
ben, wie die folgende Gegeniiberstellung zeigt :

Neuerstellte Wohnungen

1945 1946
Basel 666 705
Zirich 2094 2310
Genf I I
Bern 955 929

Wenn auch die Zahl der neuerstellten Wohnungen absolut
grofer ist als in irgendeinem Jahre seit 1934, so ist sie absolut
ungeniigend, was schon daraus hervorgeht, daB} es in Basel,
Zirich und an andern Orten praktisch leerstehende Wohnun-
gen iiberhaupt nicht gibt. In Basel betrug der Leerwohnungs-
bestand am 1. Dezember letzten Jahres 0,07 Prozent, in
Ziirich wurden am gleichen Tage noch 51 freistehende Woh-
nungen ermittelt, und in Bern sind 39 leere Objekte gezdhlt
worden. Diese Kalamitit rithrt wohl in erster Linie von dem
gewaltig angewachsenen Nachholbedarf der Kriegsjahre her.
Allein es verdient festgehalten zu werden, daBl die Woh-
nungsproduktion des Jahres 1946 nicht einmal dem laufenden
Bedarfszuwachs geniigt haben diirfte. Sie steht in der Tat
auf dem Niveau der Vorkriegsjahre ... des ersten Weltkrieges
(1910—1913) und kann infolgedessen schon deswegen nicht

hinreichen, den laufenden Bedarf zu decken, weil inzwischen
die Bevolkerung gestiegen ist und die Verstadterung der-
selben zugenommen hat und weil die durchschnittliche Kopf-
zahl pro Haushaltung sich verringert hat (in der Stadt Basel
zum Beispiel von 4,35 Personen im Jahre 1910 auf 3,04 im
Jahre 1941).

Der Ausblick in die Zukunft weist auf eine Besserung hin,
die jedoch noch keineswegs zu Optimismus berechtigen kann.
Erfreulich ist, dal} die Zahl der baubewilligten Wohnungen
pro 1946 mit 12 514 neuerdings sehr erheblich gestiegen ist
— 1945 hatte sie 9018 betragen — und sich damit den Zah-
len der bisher besten Baujahre 1930 und 1931 nahert. Er-
freulich ist ferner, dafl der Hypothekarzinsfull heute so nied-
rig ist wie noch nie. Von einer Linderung des Wohnungs-
problems wird man erst sprechen kénnen, wenn das Baupro-
gramm von je 13000 Wohnungen fiir drei Jahre, zu dessen
Durchfithrung sich der Schweizerische Baumeisterverband frei-
willig verpflichtet hat, vollendet sein wird. (Diese Verpflich-
tung ist bisher erfiillt worden. Red.)

Ungeldst bleibt aber auch dann das Problem des Kosten-
gefilles — der Baukostenindex zeigt eine Erhéhung um rund
75 Prozent gegeniiber der Zeit bei Kriegsausbruch —, das
jetzt zum guten Teil durch Subventionen aus offentlicher
Hand ausgefiillt wird. Die Unméglichkeit, die Subventionie-
rung der Wohnbautétigkeit zu verewigen, wird wohl iiberall
eingesehen, ebenso aber auch die Notwendigkeit, die Kosten
der Lebenshaltung nicht auch im Bereich der Mietzinse an-
steigen zu lassen, wenigstens so lange nicht, bis sich auf andern
Preisgebieten nicht ein Abbau einstellt, der eine Kompen-
sation ermdglichen wiirde. Auf welchem Wege der notwen-
dige Ausgleich schlieBlich herbeigefiithrt werden wird, ist heute
noch keineswegs ersichtlich.

AUS STAAT UND WIRTSCHAFT

Leerwohnungszdahlung vom 1. Dezember 1946

‘(nach Bundesamt fiir Industrie, Gewerbe und Arbeit)

Gesamtzahl Leerwohnungs-
an Wohnungen ziffer in °/o
Ziirich (neues Stadtgebiet) 108 134 0,05
Basel 58 931 0,1
Bern 40 815 0,1
Genf (Agglomeration) 53 238 0,2
Lausanne 30 753 0,4
St. Gallen 18 461 —
Winterthur 18 447 0,01

Die AHV als Volkssparkasse

Wie zu erwarten war, wird gegen die AHV unter anderm
auch mit der Behauptung zu Felde gezogen, daf} sie den Spar-
sinn im Volke untergrabe. Dieses Schlagwort hat man schon
im Abstimmungskampfe {iber die Lex Schulthef} im Jahre
1931 bis zum UberdruB} gehdrt. Am meisten kursierte es be-
greiflicherweise in Bauernkreisen. Es diirfte daher von Inter-
esse sein, die aufklirenden Worte zu lesen, die der friithere
schweizerische Bauernsekretir Dr. E. Laur damals in seiner
Schrift «Die -Bedeutung der Alters- und Hinterlassenenversi-

Gesamtzahl Leerwohnungs- .
an Wohnungen ziffer in °fo
Luzern 16 051 0,05
Biel 13 510 —
Schaffhausen 6 865 0,01
Thun 6 308 o,I
Chur 4 742 0,2
Solothurn 4 190 —
Olten 4 507 ——

cherung fiir den schweizerischen Bauernstand» an seine
Freunde aus der Landwirtschaft richtete :

«Die Gegner der Vorlage behaupten, die Versicherung
habe zur Folge, daf} die Leute nicht mehr sparen. Das Gegen-
teil ist wahr. Die Versicherung wirkt wie ein Sparzwang fiir
das Alter. Statt daB der Knecht 18 Franken jihrlich fiir
Wirtshaus oder Tabak oder andere nicht absolut nétige Be-
diirfnisse ausgibt, tragt er sie auf die Versicherungskasse, und

im Alter bekommt er eine Rente. Das Bewultsein, daB er im

55



	Leerwohnungszählung vom 1. Dezember 1946

